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Die Wutflut
Ein feministisches Wutprojekt



Die Wutflut
Ein feministisches Wutprojekt

Premiere  
Sa 13.06.26, 19:30 Uhr
 
Weitere Vorstellung  
Mo 15.06.26, 19:30 Uhr
 
Ort  
Akademiestudio
 
Dauer  
ca. 1 Stunde, keine Pause

Women have always 
been the keepers of the 
rage. It’s the only thing 

that keeps them  
alive in a world that 
wants them dead.

Kae Tempest: From the Bricks That Built  
The Houses, London, 2016
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Hey baby, why don’t  
you smile? You got such 

a pretty face.

— Ashe in „Angry 
Woman“, Song, 2022

Rage is a response to 
being silenced, to being 
made invisible, to being 

told that our pain doesn’t 
matter.

— Soraya Chemaly in 
Rage Becomes Her: 

 The Power of Women’s 
Anger, New York City, 

2018

Was ist kompliziert?
Ich soll es nicht sein, — weiß ich —  

soll mich nicht aufdrängen, soll nicht laut 
werden, soll nicht wagen, nicht zu viel 
reden und dennoch was Kluges sagen. 

Ich will mich nicht mehr entschuldigen, 
will laut sein, will mich auf die Straße 

stellen, mit breiten Schultern, einer Hand 
am Schwanz und jede klingelnde 

Fahrradfahrerin anschreien. Ich will bei 
jedem hupendem Auto zurück hupen. Und 

dann stehe ich hupend auf der leeren 
Straße, bis ein Bus einbiegt, mich sieht 

und vor Angst die Flucht ergreift. Aber ich 
renne hinterher, hole den Bus ein und 

überfahre ihn.
Ganz ehrlich, ich bin wirklich nicht 

kompliziert.

Wut
auf den Profi-Cellisten, der dich 

regelmäßig sexuell belästigt,  
während du mit 15 Jahren Blumen 

bei Sinfoniekonzerten verteilst
auf den Medienstudenten, der dich 
mit 18 beim Sex ausdrücklich gegen 

deinen Willen fotografiert
auf den fremden Mann, der dich mit 

20 an Silvester auf dem 
Nachhauseweg festhält und dir einen 

Neujahrskuss aufzwingt […]
auf die hunderten Männer, die dich 

häufiger catcallen, solange du 
minderjährig bist, als später  

mit Mitte 20
auf mich, die diese Männer nie 

angezeigt hat.
Steter Tropfen höhlt den Stein.

Anger is a necessary part of 
the process of liberation.  

It is the fire that burns away 
the chains of oppression.

— bell hooks in Feminist 
Theory from margin to 
Center, New York City,  

1984



Gesang des Wassers,  
Symphonie der Wut
von Adele Bernhard

Welches Element verbinden Sie 
mit dem Gefühl Wut?

Vielleicht das Feuer? Wut 
lodert, Wut brennt. Oder denken 
Sie an Luft? Schließlich wird  
eine Person, die schnell wütend 
wird, als aufbrausend bezeichnet, 
wie ein Sturm. Sprichwörtlich 
wird Wut aber auch mit Wasser in 
Verbindung gebracht. „Ein Trop-
fen bringt das Fass zum Über-
laufen“, heißt es, wenn eine 
Person, die lange geschwiegen hat, 
scheinbar plötzlich explodiert.  
Ein kleiner Tropfen ist der Auslöser 
für etwas Großes und Macht-
volles. Ein Überlaufen, eine Über-
flutung – Die Wutflut.

Das zitierte Sprichwort be-
schreibt einen Kontrollverlust. Das 
Überlaufen des Fasses ist nicht 
vorgesehen und kann nicht rück-
gängig gemacht werden, die 
Wutwelle überrollt die wütende 
Person selbst, genauso wie ihr 
Umfeld: Eine Person, die plötzlich 
wütend wird, entzieht sich den 
Normen einer Gemeinschaft. Das 
gilt insbesondere bei weiblicher* 
Wut. Denn Wut wird bei Frauen 
bis heute ganz anders interpretiert 
als bei Männern, das zeigen Stu-
dien aus den USA. Ein wütender 
Mann wird schon einen Grund  
für seinen Zorn haben, eine wüten-
de Frau hingegen gilt als hyste-
risch. Infolgedessen haben viele 
FLINTA*-Personen gelernt, ihre 
Wut zu unterdrücken. Weibliche 
Wut, so scheint es, darf nicht  
nur nicht geäußert, sondern nicht 

einmal gefühlt werden. Die Wut-
flut sucht nach Ausdrucksformen 
für eine verbotene Emotion. Wie 
kann aus einem Kontrollverlust 
eine Sprache und damit ein Werk-
zeug werden?

Ausgangspunkt dieser Suche 
ist der sprichwörtliche Tropfen, 
sowie die Überflutung, die er nach 
sich zieht. Dabei wird das Wasser 
selbst zum Instrument: Auf der 
Bühne schmilzt ein Eisblock. Das 
Schmelzwasser sammelt sich an 
seiner Oberfläche und tropft 
schließlich nach unten. Draußen, 
gerade in einer Stadt wie Mün-
chen, würden viele Menschen die-
sen Schmelzprozess vermutlich 
nicht einmal bemerken. Im Thea-
ter hingegen wird er, auch dank 
elektronischer Verstärkung, zum 
Mittelpunkt des Geschehens.

Mit dem Eis rückt das Wasser 
als szenischer und musikalischer 
Akteur ins Zentrum des Bühnen-
geschehens. Gerade dieses 
Element wird gemeinhin, trotz der 
sprichwörtlichen Nähe, allerdings 
eher nicht mit Wut assoziiert. 
Ganz im Gegenteil: Wasser-
geräusche, zum Beispiel Wellen-
rauschen am Strand, gelten sogar 
als beruhigend. Das Geräusch  
der Wellen ähnelt dem soge
nannten Weißen Rauschen, einer 
Art Klangteppich, der alle für den 
Menschen hörbare Frequenzen 
enthält. Andere Geräusche 
werden von dem Rauschen über-
tönt. Weißes Rauschen eignet 
sich daher sogar als Einschlaf-
hilfe. Und auch die offene See hat 
ihren ganz eigenen Klang:  
Durch brechende Wellen entstehen 
Luftblasen, die beim Platzen 

glockenähnliche Geräusche er-
zeugen. Jede Blase klingt anders. 
So entsteht eine Art natürlicher 
Wassermusik, die aber auf den 
ersten Blick auch wenig mit Wut 
zu tun hat.

Und trotzdem fließen Wasser, 
Stimme und weibliche* Wut in 
Die Wutflut zu einer gemeinsamen 
Musiksprache zusammen. An-
ders als in vielen anderen Wasser-
musiken aus dem klassischen 
Musiktheater und der Oper zielt 
die Musik nicht darauf ab, den 
Klang von Wasser nachzuahmen. 
Das Wasser soll nicht hörbar, 
sondern seine Kraft spürbar wer-
den. Die Grundlage des Abends 
bilden Improvisationen auf Basis 
von Ann Cleares luna|lithe|lair,  
im Mittelpunkt steht hierbei ein 
präparierter Flügel. Mithilfe  
von Klangschalen, aber auch 
Haushaltsgegenständen wie 
Wäscheklammern entstehen ver-
schiedene Klangwelten: Ein 
unruhiges Surren, das ein Gewitter 
ankündigt oder nachhallen lässt, 
oder auch der Ausbruch der 
Sturmflut, untermalt von donner-
haften Geräuschen der tiefen 
Saiten des Flügels. Ein Regen-
macher sowie eine Wasser-
trommel ergänzen das Spiel mit 
dem präparierten Klavier und 
bringen so den Akteur Wasser 
zurück in die Musik.

Die gesprochene und ge-
sungene Sprache geht als 
Flaschenpost aus dem Wasser 
hervor und geht wieder ins 
Wasser zurück: „Flowers“  
aus dem Musical Hadestown  
wird in ein Wasserbecken 

hineingesungen und das Wasser  
so zum Mittel sprachlichen Aus-
drucks erhoben. „Flowers“ und 
Paula Hartmanns „3 Sekunden“ 
erzählen von weiblichen* Lebens-
realitäten: Von Übergriffen und 
vom Angst-haben-müssen.  
Von Frust, der zur Wut wird. Die 
insgesamt fünf von Musical
darstellerinnen interpretierten 
Songs beschreiben aber auch ein 
Suchen und Finden der eigenen 
Stimme, bevor die Sängerinnen 
sich selbstverständlich den 
gesamten Raum nehmen. „Take 
me or leave me“ aus Rent 
genauso wie „Woman“ aus Pirate 
Queen stellen Selbstbewusstsein 
und Präsenz über die Stille,  
die von FLINTA*-Personen noch 
immer erwartet wird. Die Über-
gänge zwischen Improvisation, 
gesungenem und gesprochenem 
Text sind fließend, sie kreieren 
einen Sog, aus dem es kein Ent-
rinnen gibt. Die Wutflut macht  
vor niemandem Halt, sie bringt das 
Publikum zum Hören und die 
Körper der Darstellenden zum 
Stampfen. Durch das Wasser 
bricht die jetzt befreite Wut sich 
Bahn. Doch sie ist nun kein 
Kontrollverlust mehr. Die laute, 
kollektive Wut verleiht FLINTA*-
Personen Kraft, sich gegen 
patriarchale Strukturen zur Wehr 
zu setzen.

Ein Tropfen bringt das Fass 
zum Überlaufen. Ein einzelner 
Tropfen gibt den Auftakt zu einer 
Symphonie der Wut.
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Ab heute wird nie wieder von uns 
auf Kommando gelächelt!

Man will uns lächelnd und heiter 
sehen, aber wir lächeln nicht 

mehr. Wir sind voller Rebellion 
und Wut, wir wollen nicht  

mehr so tun als ob!

— Gruppo musicale del Comitato 
per il salario al lavoro domestico 

di Padova in „Basta sorrisi  
a comando“, Song, 1977

I am not a woman. I am a force.

A force of nature.
A force of fury.

— Patti Smith auf dem Album 
From The Coral Sea, 1996

Die Wut in mir brennt nur für mich.
Sie trägt die Erinnerung an alles,

was ich aushalten und verschweigen 
musste.

Die Asche all der Worte,
die ich hinuntergeschluckt habe,
all der Versionen meiner selbst,

die ich verstecken musste.
Und nun kommt sie zurück,

Tropfen für Tropfen.
Denn das Meer erinnert.

Und die Wellen
lassen sich nicht mehr aufhalten.

Deine / Ihre / Eure / Unsere  
Wütenden Worte: 

Nein, nein, ich bin nicht wütend,  
keine Sorge. 

Ich doch nicht.
Das ist seines. 

Er hat sie für sich genommen. 
Und sie macht mir Angst, seine Wut.

Vielleicht ist so auch meine Wut?
Eine, die weh tut?

Eine, die mir weh tut?

Du hast mir meine Wut genommen. 
Du hast sie für dich genommen, mich 
nicht gefragt, ob du sie haben darfst. 

Du hast Wutraub betrieben,
und weißt du was?

Das macht mich wütend. 
Ich nehm dir weg, was nie Dein war. 
Ich nehm mir, was immer Mein war. 
Ja, ja, ich bin wütend, sei in Sorge. 
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Jetzt spenden:
Die August Everding Stiftung trägt mit 
Stipendien zum Lebensunterhalt von 
Studierenden an der Bayerischen Theater-
akademie bei und hilft in Notsituationen. 
Mehr Informationen unter
theaterakademie.de/stiftung

Lassen Sie die Stars von morgen 
wachsen: Unterstützen Sie mit Ihrer 
Spende die Studierenden an der 
Bayerischen Theaterakademie.
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